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Bekanntmachung,
ktttgari Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über deu

vaterländischen Hilfsdienst.
Nom 30. Januar 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 19 des Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1918
(Reichs- Gesetzblatt S . 1333) mit Zustimmung des vom
Reichstag gewählten Ausschusses folgende Verordnung er¬
lassen:

tz 1. Wird das Beschäftigungsverhältnis eines Hilfs¬
dienstpflichtigen durch den Arbeitgeber oder mit seiner Zu¬
stimmung ausgelöst so hat dieser dem Hilfsdienstpflichligen
hierüber eine Bescheinigung (Abkehrschein) auszusteüen.

§ 2. Erhebt ein Hilfsdienstpflichriger, dem der Ab¬
kehrschein verweigert wird, nicht Beschwerde gemäß § 9
Abs. 2 des Gesetzes bei dem Ausschuß, so kann er von
diesem trotzdem eine schriftliche Auskunft darüber verlan¬
gen, ob der Betrieb seines bisherigen Arbeitgebers oder
die Organisation , bei welcher er bisher beschäftigt ivar,
eine der im § 2 des Gesetzes bezeichneten Stellen ist. Die
Auskunft erteilt der Vorsitzende des Ausschusses, sofern
er nicht hiermit eine andere Stelle betraut hat.

Ist die Auskunft erteilt, daß der Betrieb des bishe¬
rigen Arbeitgebers oder die Organisation , bei welcher der
ystfsdienstpflichtige zuletzt beschäftigt war , eine der im § 2
btS  Gesetzes bezeichneten Stellen nicht ist, so darf der Hitfs-
dienstpflichiige in Beschäftigung genommen werden.

Durch die Auskunft wird der Entscheidung nach § 4
Abs. 2 und § 6 des Gesetzes nicht vorgegriffen.

Abschrift der Auskunft ist dem bisherigen Arbeitgeber
und der zuständigen Kriegsamtsstelle zu übersenden.

§ 3. Jeder Arbeitgeber, der sich weigert, den von
dem Hilfsdienstpflichligen beantragten Abkehrtchein (§ 1)
auszusteüen, ist verpflichtet, den Hilfsdienstpflichligen zu
Arbeitsbedingungen, die mindestens nicht ungünstiger als
die bisherigen sind, weiter zu beschäftigen.

§ 4. Der Hilfsdienstpflichtige, der von der Beschwerde
nach§ 8 Abs. 2 des Gesetzes Gebrauch macht, hat das
Leschäftigungsoerhältnis bis zur Entscheidung über seine
Beschwerde fortzusetzen, es sei denn, daß ihm die Fort¬
setzung nach den Umständen des Falles nicht zugemutet
werden kann. Hierüber entscheidet auf Anruf durch den
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer der Vorsitzende des Aus¬
puffes.

§ 5. Aus dem Abkehrscheine müssen Name oder Firma
des Arbeitgebers oder der Organisation sowie Ort , Straße
und Hausnummer der Beschäfligungsstelle, wo der Hists-
dienstpfllchtige zuletzt tätig ivar, soivie die Dauer der letz¬
ten Beschäiligung cisichlltch sein.

Der Abkehr schein rnuß auf einem besonderen, von den
Arbeitspapleren des Hrlssdrenstpflichtiaengetrennten Blatte
Meist werden.

Bei Eingehung eines anderen Beschäftigungsverhält-
uisses hat der neue Arbeitgeber dem Hilfsdienstpflichligen
den Schein abzunehmen.

Die Bestimmungen im Abs. 1 bis 3 gelten auch für
die Bescheinigungen nach § 9 Abs. 2 des Gesetzes.

§ 8. Die Bescheinigutrgen nach § 9 des Gesetzes und
nach§ i dieser Verordnung sind stempelfrei. Das gleiche
3ilt für die nach § 2 dieser Verordnung erteilten Aus¬
künfte.

ß 7. Das Verfahren vor der Zentralstelle beim Kriegs-
«nrt. vor den nach 8 4 Abs. 2. § 7 Abs. 2, § 9 Abs. 2
des Gesetzes gebildeten Ausschüssen und vor den Vorsitzen¬
den dieser Ausschüsse ist gebühren- u»d stempelfrei.

§ 8. Auf die Verpflichtung zur Abgabe eines Zeug¬
nisses oder Gutachtens sinderr im Verfahren vor den
«chlichtungsausschüssen die Vorschriften der Zivilprozeß-
ntdnung entsprechende Amvendung.

8 9. Der Vorsitzende der Zentralstelle oder eines Aus¬
puffes kan» Zeugen oder Sachoerstänütge, die ohne ge¬
nügende Entschuldigung sich nicht oder nicht rechtzeitig ein-
Anden oder die ihre Aussage unberechtigt verweigern, mit
"eldstruse bis zu einhundert Mark bestrafen.

Ebenso kann er einen Beteiligten bestrafen, der ohne
Atnüg«nde Entschuldigung sich nicht oder nicht rechtzeitg
iu einer mündlichen Verhandlung einfindet, zu welcher
'tln  Persönliches Erscheinen angeordnet ist.

Auf Einspruch gegen die Festsetzung einer Strafe
8 I , 2 entscheidet die Zentralstelle oder der Ausschuß

Endgültig.
° 8 10. Die Zentralstelle und die Ausschüsse sind be-
W . hix Amtsgei ichte um die eidliche Vernehmung von
^Ugen und Sachverständigen zu ersuchen.

8 11. Ein Hilfsdienstpflichtiger, der nach Empfang
der besonderen schriftlichen Aufforderung (§ 7 Abs. 2 Satz
2 des Gesetzes) bei einer der im 8 2 des Gesetzes bezeich¬
neten Stellen Beschäftigung eihälr, hat hiervon unverzüg¬
lich dem Ausschuß, von dem die Aufforderung ergangen
ist, unter Angabe des Arbeitgebers und der Art der Be¬
schäftigung Mitteilung zu machen. Die Richtigkeit dieser
Angabe hat der Arbeitgeber durch feine Unterschrift zu be¬
stätigen.

Unterläßt der Hilfsdienstpflichtige die Mitteilung , so
kann er vom Vorsitzenden des Ausschusses mit Geldstrafe
bis zu zwanzig Mark bestraft werden, wenn er hierauf in
dem Aufforderungsbescheide hingewiesen ist.

Dem Aufforderungsbescheid ist ein zur Versendung
mit der Post geeigneter Vordruck beizusügen, der die Mit¬
teilung der nach Äbs. 1 erforderlichen Angaben durch Aus¬
füllung ermöglicht.

§ 12. Auf die Beitreibung und die Verwendung der
nach 88 9 und 11 verhängten Geldstrafen findet die Vor¬
schrift des 8 12 der Bekanntmachung, betreffend Bestim¬
mungen zur Ausführung des Gesetzes über den vaterlän-
dischen Hilfsdienst, vom 21. Dezember 1916 (Reichs- Ge-
setzbl. S . 1411) Anwendung.

§ 13. Den Arbeitgebern und ihren Vertretern ist
untersagt , die Arbeiter oder die nach dem Versicherungs¬
gesetze für Angestellte versicherungspflichtigenAngestellten
ihres Betriebs in der Ausübung des Wahlrechts bei den
nach § 11 Abs. 2, 3 des Gesetzes vorzunehmenden Wah¬
len zu den Aibeilerausschnssen oder den Angestelllenaus-
schüsfen oder in der Uebernahme oder Ausübung der Tä¬
tigkeit als Mitglied eines solchen Ausschusses zu beschrän¬
ken oder sie wegen der Uebernahme oder der Art der Aus¬
übung zu benaeyi eiligen.

Arbeitgeber oder ihre Vertreter, die dagegen verstoßen,
werden mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark oder mit
Haft bestraft.

8 14. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
dung in Kraft.

Berlin , den 30. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helsferich.

Bekanntmachung
über eineErhebungderVorräle anKartoffeln

am 1. Mär ; 1917.
Vom 2. F>bruar 1917.

Auf Grund der Verordnung über Krieasmoßnabmen
zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
(Reichs Gesetztst. S . 401) wird folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1. Am 1. März 1917 findet eine Aufnahme der
Vorräte an Kartoffeln statt.

8 2. Wer init dem Beginne des ersten März 1917
Kartoffeln im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie der zu¬
ständigen Behörde anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte
lagern.

Vorräte , die in fremden Speichern, Kellern, Schiffs¬
räumen und dergleichen lagern, sind, vorbehaltlich der
Dorsch ist im Absatz 3, vom Verfügungsberechtigten anzu¬
zeigen, auch dann , wenn er die Vorräte nicht unter eigenem
Verschlüsse hat.

Voriäle , die sich mit dem Beginne des 1. März 1917
unterwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen.

Vorräte , die zum Verdi auch im eigenen Haushalt
bestimint sind, sind nur anzuzeiqen, wenn sie 20 Pfund
übersteigen. Die Londeszentralb-hörden sind ermächtigt,
die Erhebung auch auf geringere Mengen zu erstrecken.

Voiräte iin Gewahrsam von Gemeinden oder sonstigen
öffenilrch-rechtlichen Kö p.rschaflen und Verbändet; sind
gleichfalls anzuzeigen.

Die vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern und
Pfund anzug den.

§ 3. Die Anzeigepflichterstreckt sich nicht auf Vor¬
räte . die im Elgenlum des R -ichs, eines Bundesstaats
oder Elsaß -Lothringens, insbesondere einer Heeresverwal¬
tung oder der 'Marineoerwattung st hen.

8 4. Die E >Hebung der Vorräte erfolgt gemeinde¬
weise. Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeinde¬
behörden ob. ' Bei der Eibedung sind die als Anlagen 1
und 2 beigesügten Muilet *) zu verwenden ; sie sind für
die Ausführung der Erh .bung hinsichtlich des Inhalts
maßgebend. Die Landeszenirolbebörden können an Sstlle
der Anzeige (Anlage 1) andere Muster (Orlslisten , Haus-
listen) oo,schreiben oder zulassen.

8 5. Die Herstellung und Versendung der Druck-

*) Die Muster sind hier nicht mit abgedruckt

fachen erfolgt durch die mit der Vorbereitung der Erhe¬
bung betrauten Landesbehör den. Die durch die Herstellung
und Versendung der Drucksachen entstehenden Kosten» er¬
den oen Landesbehörden ersetzt.

§ 8. Die Anzeige (§ 2) ist der zuständigen Gemein¬
debehörde am 1. März 1917 zu erstatten. Die Gerneind«-
behörde kann die Anzeigen durch Abholung einsammel«.
Sie hat das Ergebnis der Anzeigen über den G -famt--
oorrat unverzüglich oukzurechnen und dem Kommunolver-
bande, sofern sie ihn nicht selbst vertritt, bis zum 4. März
1917 Trabtanzeiqe zn erstatten.

Die Kommunaloerbände haben eine vorläufige Zu¬
sammenstellung über das Ergebnis der Anzeigen zu ferti-
tigen und den zuständigen Landes- oder Prooinzialkartoffeh-
stellen bis zum 7. März 19l 7 Drahtanzeige über das Er¬
gebnis im Kommunalverbande zu erstatten. Diese Hallen
unverzüglich das Ergebnis der vorläufigen Anzeigen der.
Kommunalverbände ihres Amtsbereichs zusammenzuftellen
und der Reichskartoffelstelle in Berlin Drahlanzeige darüber
bis zum 10. März 19l ? zu erstatten.

8 7. Tie Kommunalverbände sind verpflichtet, bis
zum 15. März 1917 eine Nachprüfung der Erhebung durch
Beainle oder beeidigte Vertrauensleute oorzuinhmen und
das berichtigte Ergebnis den zuständigen Landes- oder
Provinziatkartosfelslellen unter Vortage einer nach Ort¬
schaften geordneten Zusammenstellung für den Kommunal¬
verband (Anlage 2) zu melden. Die Landes- und Pro-
vinziolkartoffelstellen haben der Reichskarloffelstelle eine
nach Kommunalverbänden ihres Bezirks geordnete Nach¬
weisung über die Karloffeloorräte bis zum 20. März 1917
einzurcichen. Sie haben sich an der Nachprüfung der
Vorratserhebung dnrch Entsendung von Sachverständigen
zu beteiligen. Die hierdurch entstehenden Kosten werden
den Landesbehörden erstattet.

8 8. Die zuständige Gemeindebehörde und die o»n
ihr oder vom Kommunalverband gemäß 8 7 beauftragten
Personen sind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungs¬
orte, wo Kartoffeloorräie zu vermuten sind, zu durchsuchen
und die Bücher und Geschäftspapiere der zur Anzeige Ver¬
pflichteten einzusehen.

8 9. Die Landeszentralbehörden erlaffen die znr
Ausführung der Erhebung erforderlichen Anordnungen und
Bekanntmachungen.

8 10. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erstattet oder unrichiige oder unvollständige
Angaben macht oder der Vorschriit im 8 8 zuwider die
Durchsuchung oder die Einsicht der Geschäftspapiere oder
Bücher verweigert, wird mi(,Gefängnis dis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit
einer dieffr Strafen bestraft. Reben der Strafe können
Vorräte , die verschwiegen worden sind, eingezogen werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Anmcldepflichttgen gehören
oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben, zu denen er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten.
Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird ruft Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be-
strafl.

8 11. Mit Zustiminung des Präsidenten des Kriegs¬
ernährungsamts kann in Bundesstaaten, in denen die
Lanüeszenlrqtbehörde bereits eine Bestandsaufnahme im
Monat Februar 1917 angeordnet hat, von der Bestands¬
aufnahme am 1. März 1917 abgesehen werden.

Die Vorschriften im 8 7 finden auch auf die von der
Landeszentralbehörde angeordnele Bestandsaufnahme An¬
wendung.

8 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 2. Februar 1917.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helsferich.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Bruteiern vom 15. Januar 1917.

Auf Grund des 8 15 der Verordnung über Eier vom
12. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 927) wird folgendes
bestimmt:

I. Der Verkehr mit Bruteiern wird für Gänseeier vom
20. Januar , für andere Eier vom 10. Februar an bis
30. Juni unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Die Versendung darf nur von Geflügelhaltern un¬
mittelbar an Geflügelhalter erfolgen. Es dürfen nur
die Eier des dem Versender gehörigen Geflügels ver¬
sendet werden.

2. Wer Hühnereier zu Brutzwecken verkauft, hat hierüber
Aufzeichnungen zu führe», aus denen hervorgeht:



3iamc und Wohnort des Käufers , Stückzahl und
Art der Bruteier , Tag des Versandes.

Die Aufzeichnungen find dem Kommunalvcrband
_auf Erfordern vorzulegen. $

Eier, die als Bruteier gekauft find, dürfen nur zurBrut verwendet werden.
4- Die Bruteiersen düngen muffen die deutliche Kenn¬

zeichnung als Bruteier erhalten.
II . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der

Ziffer I fallen unter die Strafbestimmungen der Verord-
nung über Eier vom 12. August 1916 iReichs-Gesetzbl.
6 . 927).

Berlin , den 15. Januar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minimer für Landwirtschaft. Domänen und Forsten.
Der Minister des Innern.

Weilburg . den 7. Februar 1917.
Oefferttliche Bekanntm rchung

Bett, die Verpflichtung zur Besitz- und Kriegssteuer-Erklärnug.
Wie ich erfahre, sind vielfach Steuerpflichtige der Mei.

nung, sie wären zur Abgabe der Besitzsteuer, und Krieqs-
fteuerevklärung nicht verpflichtet, weil sie Wehrbeitrag de-
zahlt »der iveil ihr Vermögen nicht eine entsprechende Ver¬
mehrung erfahren habe.

Ich mache daher darauf aufmerksam, daß über die
Verpflichtung zur Steuer nicht der angegangene Pflichtige,
sondern die Steuerbehörde zu entscheiden Haff und daß diese
nach § 52 Abs. 2 des Besitzsteuergesetzes von jedem Pflich¬
tigen die Abgabe einer Steuerklärung verlangen kann.

Ich empfehle daher allen, die eine Aufforderung er¬
halten hoben» die übersandten Formulare ordnungsinäßig
auszusüklen und bis spätestens zum 15. d. MtS. mir ein.
zusenden, da sonst die im § 51 des Besitzsteuergesetzes vor¬
gesehen Strafen und Steuerhöhungeneintreten können.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

Richtamtlicher Teil.
Der Welrkneß.

Trotzes Hauptquartier. 9. Februar mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Hperubogeu und Wilschaetebogen sowie von der

«uae bis zur Somme herrschte lebhafter Artilleriekampf.
Vormittags griffen die Engländer bei S rre an ; sie wur¬
den abgewiesen. Auf dem Nordufer der Aucre setzten nach
kurzer Unterbrechung neue Angriffe ein. in deren Verlauf
«ir bei Baielescourt etwas Boden verloren.

Nördlich des Et Pierre-Vaast-WaldeS ist von einem im
ganzen gescheiterten Vorstoß den E „g,ändern eine schmale
Einbruchsstelle verblieben, die abgeriegelt ist.

Zwischen Maas und Mosel stieß bei Flirey nach wirk-
jamer Vorbereitung eine Kompagnie bis in die 3 fran¬
zösische Linie vor und brachte bei geringenr eigenem Ver¬
lust 26 Gefangene zurück.

Ocstltcher KriegSschauptatz.
Bon der Düna bis zur Donau keine größeren Kampf¬

handlungen.
Mazedonische Front.

Nicht neues.

Die Flieger erfüllten im Januar trotz strenger Kälte
ihre wlchligen Beobachtungen tErkundungs - und Angriffs-
Aufgaben).

W-r verloren im verflossenen Monat 34 Flugzeuge.
Die Engländer . Franzosen und .Aussen büßten im Lust-
kampf und durch Abschuß von der Erde 55 Flugzeuge ein,
»on denen 29 jenseits der Linien erkennbar abgestärZ,
38 in unserem Besitz jind. Außerdem wurden 3 feindliche
Fesselballons brennend zum Absturz gebracht. Wir ver¬
loren keinen Ballon . fl

Der 1. Genecalquartiermeister : Ludendorff.

mfrn —if 11!|—ph — mob— WBwa>atiwaHMgoBuaah

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Der englische Premier¬
minister Lloyd George hat prahlend verkündet, England-
Truppen und die der übrigen Alliierten ständen zur neuen
Offensive bereit. An Vorstößen laffen es die Gegner ja
heute schon nicht fehlen, auch Trommelfeuer und Infanterie-
angriffe hat es schon gegeben; was aber beharrlich auS-
geblieben ist, das ist der Erfolg. Die Feinde hoffen an¬
scheinend noch immer, uns über den Frontabschnitt, aus dem
heraus sie ihren Hauptdurchbruchsoersuch unternehmen
wollen, täuschen zu können. Sie wechseln unausgesetzt mtt
dem Operationsgebiet , greifen bald auf dem nordwestlichen,
bald auf dem mittleren, bald auf dem südöstlichen Teile
der Stellungslinie an und wollen damit unsere Oberste
Heeresleitung über ihre eigentlichen Plane irre machen.
Unsere Patrouillen und Flugzeuge müßlen aber schlechtere
Arbeit geleistet haben, als sie vollbrachten, wenn die Gegner
auf die Erreichung ihres Zieles folllen hoffen könnesi.
Aber angreifcn und den Krieg zur Entscheidung führen wollen
die Feinde , nachdem sie die schmerzliche Erfahrung gemacht
haben, daß sie sich bei Fortsetzung ihres bisher für unbedingt
wirksam gehallenen Abnützungskrieges selber auf !eiben, aber
die Deutschen doch nicht klein kriegen. Im Osten steht es gut.

Eine Bersicverungsgcsellichakt gegen den Frieden.
Wie unglaublich es auch erscheinen mag — eä gibt tat¬
sächlich eine Versicherungsgesellschaftgegen den Frieden,
und zwar wurde dieses merkwürdige Unternehmen im an¬
geblich so sehr um den Weltfrieden besorgien England ge-
gründet. Die Gesellschaft rechnet damit, daß der Erbauer
einer Munülonssabr k sich in hohe Kosten stürzen muß, die
erst nach einer gewissen Dauer des Krieges wieder einge«
bracht werden können. Darum läßt jeder neue Munillons-
fabrikant in England sich bei Begründung seines Unter¬
nehmens bet dieser Gesellschaft versichern, für deren Zahlungs¬
fähigkeit — die englische Regierung Sicherheit leistet!

AnserA-Vootkrieg
bereitet der Entente, insonderheit England, zunehmende
Sorge . Die auf 40 000 Tonnen berechn- e Beute des ersten
Kriegstages , im Werte von 80 bis 100 M llionen Mark, ab-
gesehen von dem Werte der Ladung, eröffnet den Feinden
allerdings re! ch trübe Aussichten. Die Stimmung wird
weiter gedrückt durch die sich verbreitende Eikenntnis, daß
Amerika auch tm Kriegsfälle seinen europäischen Freunden
nur verhälinismäßig wenig nützen könnte. In einem Trüosal
blasenden Times-Ariikel heißt es : Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten brabsichiigt keinesfalls, sich' den kriegerischen
Operationen der Entente aktiv Qn̂ uj VVjjerT, sondern würde
höchstens den BeHritt Amerikas zum Protokoll des Londoner
Vertrages erklären. Die Alliierten könnten also nicht er¬
warten, daß die Vereinigten Staa 'cn, selbst wenn tatsächlich
Not am Mann sei. ihre D .ohuna>n in wirksame Taten Um¬
sehen werden, obwohl die Verbündeten und mit ihnen viel¬
leicht ganz Europa eine so'^ e Beteiligung an den kriege¬
rischen Aktionen als logische Folge des ganzen Auftretens
Amerikas ermarlen könnten. 3 as Gegenteil dieser Auffassung
ist r .chüg. Die große Enlstrnnng Amerckas vom europäischen
Kriegsschauplätze, die Schwierigkeit der Ausstellung und Or¬
ganisation amerikanischerH»ere und nicht zuletzt das Pro¬
blem des Transporis großer Truppenmaffen machen eine
aklive Anteilnahme Amerikas an den Kriegßhan.-lungen in
Eurvpa fast unmöglich. Unendlich bitter Ist auch die Ent¬
täuschung über die Ablehnung der naiven Wiisonschen For-
deruug, dem Schritte Amerikas zu fol en, durch die neutralen
Staaten Europas , ganz besonders Spaniens.

Die englische Thronrede
zi'r Eröffnung des Parlaments zehrt schmachiend von dem
Tau der Hofjnung, ohne sich auf positive Kriegsc,folge be¬
rufen zu können. Dieser Mangel wird namentlich in Bezug
auf Lie Flotte von den meisten Engländern, und von deren
Verbündeten erst recht und ohne Ausnahme, peinvoll und
schmerzlich empfunden. Gleich den Frieüensbedingungen der
englischen Regierung verlangt die Thronrede des Königs
Georg Eni 'chädigung und Genugtuung für die Vergangen-
heit, Garantien für die Zukunst und meint, die Drohung
mit weiieren Verbrechen gegen das Völkerrecht, das soll
heißen, der neue deutscheU-Bootkrieg werde Englands Enl-
schloffenheit nur noch stähle». Das englische Landheer sei
vollständig darauf vorbereitet, den großen Kampf in enger
freundlicher Zusammenarbeit mit den Alliierien zu erneuern

>und  um siegreichen Ende zu führen. Freilich, so schließt
die Thronrede kleinlaut, werde es noch harter Arbeit be¬
dürfen, um dieses Ziel zu erreichen.

Ter Sohn-es Millionärs.
Roman von Florence Warden.

17) Flachdruck verboten,
„Niemals I — Kein anständiger Mensch kann jemals be¬

reuen, einem Gebot der Pflicht gefolgt zu fein. Und wenn
>hm dabei obendrein ohne alles Verdienst ein so gewaltiges
Zlück in den Schoß fällt wie mir, so hat er, wie ich meine,
rlle Veranlassung , sich täglich aufs neue seiner Handlungs¬
weise zu ftcuen . — Nein, nein , schüttle nicht das Köpfchen,
iks wenn du mir nicht glaubtest. Es gibt nichts, das
mich in der Ueberzeugung beirren könnte, der glücklichste
aller Menschen zu sein. Denn der Himmel hat mir das
beste und liebenswürdigste weibliche Wesen zur Frau be¬
schert. Und ich fühle, daß ich selbst ein besserer Mensch
geworden bin, seitdem du die Sorge um deine Zukunft
aertrauensvoll in meine Hand gelegt hast. Ich habe ge¬
lernt, das Leben mit ganz anderen Augen anzusehen,
seitdem ich mich mit dem Gedanken beschäftige, daß eines
Tages alles entdeckt werden wird und daß ich alsdann
werde kämpfen muffen, um für dich und für mich aus
eigener Kraft den gebührenden Platz im Leben zu er¬
ringen."

»Sprich nicht davon, wie von etwas Unabwendbarem l"
bat fie traurig . »Ich kann ja die Vorstellung nicht er¬
tragen, daß du durch mich um ein Vermögen gebrach)
werden solltest. Und es daiff nicht dahin kommen — ee
5«rf nicht! Wenn bis zu diesem Augenblick niemand etwas
->on dem Geschehenen ahnt , warum müßte es dann in Zu¬
kunft der Fall sein? Du bist doch sicher, daß deine heim¬
liche Entfernung unbemerkt geblieben ist?"

»Absolut sicher! — Ich bin mit einer Schlauheit zu
Werke gegangen , die einem abgefeimten Verbrecher Ehre
gemacht hätte. Weil ich weiß, daß meine Stiefschwester
keine schweren Weine vertragen kann, habe ich bei unserm
Frühstück in Nizza di« schwersten servieren laffen. die der

Wirt in seinem Keller hatte . Als die gute Mabel dann —
ganz, wie ich's erwartet hatte — von einer unbezwing-
iche.i Müdigkeit ergriffen wurde, stand das bestellte Auto-
nobil für mich schon bereit, und der Chauffeur mar just
der Teufelskerl, den ich brauchte. Für ein Extratrinkgeld
)on hundert Franken fuhr er, wie wenn es eine Konkurrenz
im den Gordon Bennett -Pokal gegolten hätte . Ich konnte
ruf die Minute pünktlich zu der feierlichen Handlung er-
cheinen, und wenn ich mir auch leider kaum Zeit genug
gönnen durfte, um meinem süßen jungen Weibchen einen
»?uß auf die Lippen zu drücken, so hatte ich dafür doch die
Jenugtuung , meine liebe Schwester bei der Rückkehr noch
m festesten Schlummer zu finden. Sie hielt es für ganz
ratürlich, daß auch ich die Zwischenzeit zu einem stärkenden
Schläfchen benutzt hätte, und ich kann meine Hand dafür
ns Feuer legen, daß auch nicht der kleinste Argwohn den
Spiegel ihrer reinen Seele getrübt hat."

„Wenn es so ist, warum sollte uns dann jetzt noch
»ine Entdeckung drohen ?"

„Weil ich fühle, daß dies Versteckspiel auf die Dauer
Iber meine Kraft gehen wird, weil ich dich zu heiß und zr.
eidenschafrlich liebe, um monate- oder jahrelang eine Kälte
;u erheucheln, unter der ich so über alle Maßen grausam
eide." f

»Aber dann bleibt mir doch in der Tat nichts anderes
Ibrig als fortzugehen."

»Wohl — ich werde dich nicht daran hindern , mein
Keb ! — Aber ich werde dir selbstverständlich auf der Stelle
olgen. Denn was bedeutet mir der Zorn meines Vaters
ider der Verlust eines Vermögens angesichts der Möglich¬
keit, dich zu verlieren I"

Herta preßte wie in Verzweiflung die Hände zusammen.
»Mein Gott — daß gerade du es fein mußt , der mir

olche Sorgen und Qualen bereitet. Jetzt — ja, jetzt wünschte
ch wahrhaftig von ganzem Herzen, daß tch die Kraft ge¬
labt hätte, am Morgen nach jener Nacht heimlich und
ruk Nimmerwiederkehr dies Haus zu verlassen l"

Englische Ministerreden.
Die Leistungen reichen noch nicht aus ! Das

gemeinsame Inhalt der Reden, die die englischen«
auf der großen Versammlung des NaiionaldienstrS z,
minster hielten. Sowohl der dem Kriegsrat angeh,
Minister ohne Portefeuille Henderson wie der Generokdir,
des Nationaldienstes Nioelle Chamberlain und Pr«
minister Lloyd George bliesen alle die gleiche Mel»
genügt noch nicht, es muß noch weit mehr geleistet ^
Lloyd George ließ sich in seinem Eifer zu dem ergStzlh,
Zugeständnis Hinreißen. England habe weniger Männert
Meer und in die Flotte gesandt im Verhältnis zurBevS
rung der großen WestrnSchie, Freund oder Feind.
reich hatte einen Mann auf sechs gestellt. Nicht daß
land sich um seinen Anteil herumdrückff fügt« er j
hinzu, es hat einen größeren Beitrag in anderer Hing
geleistet. Die Flotte hat einen großen Teil der Mensch,
kraft in Anspruch genommen. Auf die Leistungen der Fl«
ging der M nister vorsichtigerweise nicht ein, f cherif^
örterte nur die dringende Nwmendigkeit, jeden tttegsbraii«
baren Mann in Dienst zu stellen und die in der JnduW
befindlichen Kriegssähigen durch Frauen und Invalid « ?
erjetzen. '

Di« '

Wirtkchostllche NSte.
830 Bahnhöhe in England geschloffen. In der »

französischen Hafens-odt Rouen liegen laut Baseler Anz«
gegenwärtig 1200 Schaluppen mit 4000 Waggons Kohl
in Bordeaux 200 000 To. für Munitionsfabriken bestm
Kohlen, deren Abtransport unmöglich ist, weil die E
bahnen selbst unter Kohlenmangel und Wagenmangel leL
Ferner meldet der „Baseler Anzeiger" : In England wm
im Januar 330 Bahnhöfe ge si: .offen. Die Züge fahren ni
mehr häufiger als vor dreißig ahren. In Paris hat
strenge Kälte der letzten Wochen die Lebensmittekpreise
senilich verteuert. Die Pariser Bevölkerung war infolge
Kohienknappheit gezwungen, die Kohlenbestände der Eie
zitälswerke und der Gasanstalt anzugreifen. Dies« mm-.
an die Bevölkerung zum Einkaufspreis abgegeben. Die mi» r die! vc
derbemitlelten Klaffen müffen für 10 Kg. einen Franken b«, egalen
zahlen, die Bemitlelien für 50 Kg. 10 Fr . Diese Kohle« i» «Im»ick
stehen oder zum größten Teil aus Steinen . Die Brennhoh iplomalij
preise sind phantastisch hoch. Die Siadt hat große Geböu!» lle».
zum täglichen Aufenthalt von Frauen und Kindern zu»
Schutz ^egen die Kälte einrichten laffen. Viele Fabriken Kagv
darüber, daß durch die schlechte Beschaffenheit des Bien»
Materials, das man ihnen liefert, die Feuerungsanlsge« oei> Die
darben werden. Wnmch
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Der Krkegsrumniel in  Amerika ^ »nd^
zeitigt wundersame Biüten. Nach Londoner Meldungen, die«be» dir
allerdings mit Vorsicht zu genießen sind, finden i« Äeüyorl appä* fit
und anderen großen Städten Amerikas fortwährend Umzügk uppm ft
statt. Nicht nur die Theater und öffentlichen Gebt ude, sor> ingen au
dern auch die großen Geichästshäuser haben gestaegt « nichts
überall werden kriegerische Reden geschwungen. Das Pub .i> n>, nyck
kum begrüßt jede Anspielung auf die kommenden Ereignis!« Ihr Ana
mit großem Jubelgeheul . Die Zeitungen bringen am Kopsd iuwö
ihrer Ausgaben das Sternenbanner und oerüffentl che» trit>«e«gen eil
gerische Illustrationen und Zeichnungen. Die B-ejitzer voiWs«u-de
Motorbooten haben ein freiwilliges Korps gebildet, das Ta
und Nacht Sicherheiisd enste lm Neuyorker Haf -n leisfti.
Der ehemalige Friedensapostel und AulomobilfabrikantFol¬
der sich ln anbetracht der günstigen Konjunktur in eine»- ..-» «...
Kriegsmatador verwandelt hat, kündigt unter Benutzung -cht», dien
amerikanischer Rekiamemiilel an, daß er eine neue Eifindun« "izien zi
gemacht habe, mit H!lse deren er nicht weniger als 100$ b°b, wo
iie ne Unterseebote täglich bauen könne. (!!) Dieses Wunde» m wäre
Unterseeboot soll 20 Fuß lang sein. Zur Bedienung brauchtw ihnen
man nur einen einz gen Monn. Die Regierung forderte dra Amr
Frauen auf, ln dem Nationalausschuß für die Landesve» M Dorf
teidtgung Sitz zu nehmen. Aus allen Teilen der Vereinigter >d den
Staaten riesen bei der Regierung Erklärungen ein, daß die seile mu
vrauen bereit sind, im Kriegsfolle besondere Dienste zu leisten,' ĝenom

Oostorreich und Amerika . Pester Lloyd meldet au«! M -t11
Wien : Die Beziehungen zwischen Osterreich-Ungarn unt j,
Amerika haben keine Veränderung erfahren. Die Besprechu»
gen zwischen dem <*- Jen Czernin und dem amerikanische!
Botschafter Pensie , dauern fort, doch hat eS de» Anschein,
ols ob es bisher nickfl gelunaen ist, in diesen Unterredunge«^ ^ ^',^
. " " ~ " Rarzu einem greifbaren Ergcbniffe zu gelangen. ^ dies “tilL „
Verlause der Konferenzen geschehen wird, mutz ftdoch vor».
läufig dahingestellt bleiben. Bekannt ist zwar, daß ln b»
stimmten Kreisen der Verelnigien Staaten der Wunsch be- '
steht, die Beziehungen zwischen Osterreich-Ungarn und Am» V
lifa mögen nicht abgei achen werden, ob sich dieser Wunsch
aber als durchführbar erweist, wird sich erst zu zeigen habe»-» ^ "

Ihre Pettübnis ttug so unverkennbar das Gepräge der
-allsten Aufrichtigkeit, daß Eberhard sich davon in innerster
Seele ergriffen fühlte. Er bemächtigte sich ihrer Hand rni»
ührte sie demütig an seine Lippen.

„Verzeih mir, mein Liebling !" bat er. »Wenn mei»
angestümes Verlangen für dich eine Quelle so «zroßer Be-
anruhigung ist — wohl, so will ich die ganze Kraft meine!
Willens daransetzen, es zu zügeln."

„Du versprichst es mir — nicht wahr ? — Du ver»
sprichst es mir mit deinem Manneswort ? — Werden wir
denn nicht tausendmal glücklicher sein, wenn der Kamps
und das Zerwürfnis mit deinen Angehörigen vermiede»
werden kann ? — Vielleicht gelingt es dir, nach und nach
das Vertrauen und das Wohlwollen deines Vaters so ganz
zurückzugewinnen, daß du eines Tages vor ihn hinttete,
und ihm alles offenbaren kannst, ohne seinen Zorn fürchte«
zu muffen. Sollten wir nicht stark genug sein, uns um
»iner so schönen Hoffnung willen einige Entsagung aus¬
zuerlegen und eine kurze Zeit der Prüfung zu ertragen ?'

es war recht zweifelhaft, ob Eberhard ihre Hoffnung
zu teilen vermochte, aber um nichts in der Welt würde
;r eine Illusion zerstört haben, die dem geliebten Weide
rrsichtlich einigen Trost in der Bedrängnis ihres Herzens
zewährte. So stimmte er ihr init einigen zärttichen Wotte»
zu. Und als sie ihn nun bat, sie ins Haus zurückkehren z»
affen, weil ihre und seine lange Abwesenheit sonst unfehl-
,ar bemerkt werden würde, da hielt er sie nicht länger
mehr zurück und begnügte sich, um sie nicht aufs neue zü
ängstigen, mit einem einzigen zärtlichen Abschiedskuß—
kncht ohne im stillen stolz zu sein auf die fast Übermensch-
uche Selbstüberwindung , die er als närrisch verliebter junger
Ehemann damit bewiesen. - f

Herta aber eilte mit beflügelten Schritten in »as Hau»
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Späherauge beobachtet worden zu sein.



v- rt „ neutralen Staaten anbesangt , so tst ihre
^ ^ ellungnahme zur gegenwärtigen Sachlage noch

nij geworden.
st  Erklärungen Norwegen - und Hollands.
Aufforderung der amerikanischen Regierung an

* * ,"ne ähnliche Haltung wie die amerikanische
/der deutschen Erklärung bezüglich de« Seekriege«

. ^ en beantwortete die norwegische Regierung dahin,
der Meinung sei, sich dem Schritte der Ver-

« . Staate » anschließen zu können . Die Regierung
e« seien augenblicklich in Stockholm Verhand-

.milchen den drei nordischen Re chen im Gn -" e über
^ «3uno die sie auf der Grundlage des Völkerrechts
d», Erk'lä 'ing Deutschlands einnehmen werden . —
äüd hat . nne jetzt erst belanntgege en wird , die Ein-
° Wcks'ons . seinem Beispiel gegenüber Deutschland zu
, gleich bei der Überreichung der Rote durch den
konischen Geschäststräner formell abgelehnt . Der
»dt'che Minister sdes Äußern , Laudon , der die Note

lana nahm , . rklärte dem amerikanischen Geschäfts-
, ' Für die Niederlande besteht kein Anlaß , denselben

-goe« zu folgen , wie die Vereinigten Staaten , da der
Ktz der Haltung der Vereinigten Staaten zu der
~ fot  Niederlande sich aus den bekannten früheren

»bändkunaen zwischen Washington und Berlin ergäbe,
weiterer Schritt wurde von der Regierung der Ber»
Us &iaa‘  n bei den Niederlanden nicht unternommen.

Französische Unzufriedenheit mit Wilson.
Ki, erste französtsche Stimme der Unzufrie ^ nheit mit
es  erklingt im „Journal ^esDedats ", bas j.ch in einer
herzlichen Betrachtung darüber ergeht , daß bestenfalls
in den südamerikant chen Staaten eine Neigung zu bc-

hat scheine, dem Beispiele Wilsons zu folgen . Wilson
eise ivk> -de den Neutralen ihre Aufgabe nicht erleichtert , weit er
olge 5n en» "tritt in den Krieg immer nur für den Fall ange-
Eiektii- roht habe, daß ein amerik -' - ' sches Scb ff oder amerikanische
wurde, kenschenleben vernichtet wo -.öen seien. Niemals aber habe
i) te ml» hdies von cher Vernichtung eines Schiffes eines anderen
iken b» S .aates abhängig gewacht . Es sei für die Neu-
hle« de nie« nicht sehr ermutigend , unter diesen Umständen ihre
mnhoh. plamaiijchen Beziehungen zu Deutschland abdrechen zu
itebäudi ifiea.
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Englische Soldaten als Mörder.
Die französische Bestialität der bekannten „Nettoyers"

al «mH bei den Engländern Schule gemacht . Sie haben
De» Kämpfen an der Somme in gleicher Weise veiwun-

lete rmd wehrlose Gefangene systematisch ermordet . Nur
di, llbea die Engländer dafür nicht besondere „Säuberungs-

lkeuy«! appä* gebildet , sondern diese M rde durch die Kampf»
stmzüg! Uppen stlbst verüben la ' sen. Ob und inw eweit diese Hand-
)e, soi> mgen aus höheren Bes« -l zurückzusühren sind, hat sich bis¬

flaggt. tr nicht fesistellen laffen . doch läßt das häufige Vorkom-
Pub .b « , noch dazu unter b»n Aug-n der Vorgesetzten, eine

eigniße Mjit Anordnung veimvt --n. Bon dera tigen niederträchii-
Lwrdtaten werden nach eidlichen Aussagen deutscher
gen einige Beispielen bekannt gegeben . Unweit Maure-
«mde , wie ein deutscher O fitzier durch sein Glas gegen
d beobachteie , von verschiedenen Seiten deutsche Sol-
>durch englische in drei Gruppen zu je zehn bis sünf-
Mann zusammengesteüt . Dann traten die Engländer

ck und warfen auf die Gefanoenengruppen Handgrana-
. die mitten in den G Uppen expla ierten . Die Grfnvgenen
Zien zu Boden , ohne daß sich einer von ihnen w eder
ob, worauf die Engländer verschwanden . Die Grsange-

waren weder bewaffnet gewesen, noch hatte sich einer
ihnen zur Wehr gesetzt.
Am nächsten Abend wußten Teile des Regiments vor
Dorfe La Boiselle »"rübergehend eine Sicklung räumen
den Engländern (Hochländern ) überlasten . An einer

s!le mußten drei am Fuß verwundete Soldaten , dw nicht
genommen werden konnten , zurückgelossen werden . Kurz
auf eroberte das Regiment diese Stellung wieder zurück
fand die drei Verwundeten mit Sti njchüsten tot vor.
wären nach Einnahme der Stellung von den Englän-
niedergen 'acht morde ».

eiI 8«r selben Zeit beobachteten verschiedene Regiments-
^ünae»^ ^ l>r , zum Teil mit Ferngläsern , wie die Engländer

diesem Angriff in den ersten deutschen Graben eindran-
ch vor»st? ^ "uchgranaten in die Unterstände warfen und die
in bu dadurch zwangen , herauszukommen . Mit hoch er-
* h» Händen kamen die Leute waffenlos heraus und

—^ ffdry oa« den Engländern gesangengenommen . Nach einer
M ließen die Engländer die Gefangenen einzeln noch-
^u>drr im Abstande von etwa zehn Schritt auf dem
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je der ! Eben hatte sie angcfangen . sich zu entkleiden , -
rerster ein leijes Geräusch draußen aus dem Gange vor ihrer
d und "»wer zu vernehmen glaubte . Und als sie daraufhii

■*# Bück der Tür zuwandte , gewahrte sie zu ihrer nich
mein ^ ngen lleberrnschring ein znsaiumeiincfnlletes weiße

r Be- wti, dag man soeben unter der Tür hiiiourchgeschobe
reine» ^ en mußte.

eilte darauf zu , entfaltete es und las in
ver» ^ itzügen einer weiblichen Hund:

n . »Gehen Sie des Abends nicht wieder allein in
kampt "" w** Verbrennen Sie diesen Zettels
liebe»

nach 10. Kapitel.
ganz , , um des Himmels willen , konnte die geheimnt

trete « ^ Warnerin sein, die diesen Zettel geschrieben?
rchteu > »• - ' • - ~ •
' ***” j |h40 »" ‘■,**t *- »weiuuuFcji jjuiiu  yeiruyien lvnnlen , yeg

^ u kaum einen Zweifel , aber sie zerbrach sich oergeber
^opf . um auf die Person der Schreiberin zu raten.

>^ »dalene von Rominger kam von vornherein nie
ẑ acht. Auch wenn ihr , der bisher völlig Ahnung
»wn. plötzlich irgendwelche Kenntnis der Sachlage g
j* t *|*r wäre , würde sie für eine Warnung ficherli
^ diesen Weg gewählt , sondern ihrer Gesellschafter!

« Auge gesagt haben , was sie für notwendig hie!
°1 «ein kannte Herta die Handschrift ihrer jungen Herr!^  IENau . nnh pin pfnaini >r Wir ? mnfcfo fion> - . .  v * **" ^ »«/ «. V«. juhv ^ m J/Ui

#t S***«u, und ein einziger Blick mußte sie überzeuge
*on irgendwelcher Aehnlichkeit mit den Schrisizüg,

^ ^.« ettels nicht die Rede sein konnte.
i«r ] I Akr aber konnte es sonst fein?

mgW h »seicht Madel Hermann ? — Herta mußte unwillkü
als sie sich selber diese Frage vorlegte . Der

haus lebenden Wesen war Johannes Rominge
Wege ^ » Totcher sicherlich das allerletzte, das sich bemüßigt g

>hr jJ9” *' sie in guter Absicht vor einer drohenden G
* * warnen . Aber mußte es denn notwendig in gut

Aeschehe» sei ? — Konnte sich nicht irgend ei.

Schützengrabenrande auf eine bestimmie Stelle zu mit hoch
erhobenen Armen gehen . Sobald der einzelne Gefangene
an einer bestimmten Stelle angelangt war , fiel er nach hin¬
ten über in den Schützengraben . Offenil !ch schaffen die
Engländer alle diese Gefangenen kaltblütig nieder.

Von vcrschie>enen Seilcn sind diese An>oben eidlich be¬
stätigt . Derainge Vorgänge , die sich zum Teil in vollster
Öffentlichkeit abgespielt haben , können den englischen Offi¬
zieren gar nicht verborgen geblieben sein. Sie haben sich so
zu Mitjchuldtgen gemacht.

Kokak-Uachrichieü.
Weilburg,  den 10 . Februar 1917.

-j- Ausfall des Gottesdienstes. Auch hier sei nochmals
darauf hingewiesen , daß d r morgige Gotlesdienst infolge
Ausbleibens von Heizmalerials aussallen muß.

X DaS Ergebnis der Obftkerusammluug. Tie im vori¬
gen Jahre eingeleilete Obstlernsammlung hat trotz man¬
cher Unvollkommenheiten Ergebnisse gezeigt , die der Be»
acktnng wert erscheinen . Daß sie unserem Oelmangel in
entscheidender Weise abhellen würde , hat von vornherein
woht niemand angenommen . Der Erlrag der Sonnen¬
blumenkerne war mäßig , das Ergebnis der Buchcckern-
sammlung durstig . Dagegen hatte die Obstkernsammlung
sehr gute Erfolge . Sie ergab 120 00 Tonnen Obstkerne,
die 4— 500000 Kilooramm Oel lieferten . Das Oet kam
größtenteils an die Mogarinesabriken , an die monallich
4000 Tonnen abgegeben werden.

)!< Neue Fernsprechanschlüssesind spälcstens bis zum 1.
März bei dem zuständigen Postamt an ûmelden , wenn die
Herst - llnng in dem racksten , am 1. April beainnenden
Bauabscknilt gewünscht wird . Verspäte :« Anmeldungen
können in den Bauplänen meist nickt mehr berücksichiigt
werden , sodoß für die gesonderte Ausführung die ent¬
stehenden Mehrkosten von den Aniragsstcllern erstattet
werden wüsten.

-j- Gesuche von Angehiirigru gefallener Krieger. Die
bei den nriliiärischen TiensisleUen eingehenden Gesuche von
Angehöriaen gefallener Kriegsteilnehmer lassen erkennen,
daß die Hinterbliebenen sich bei Abfnstung der Angaben
vielsoch fremder Hilfe bedienen . Soweit diese Hitfe in
uneigennütziger Weise geleistet wird , ist sie dank-nd an¬
zuerkennen . Tie Kriegerwilwen müssen aber dringend vor
sogenannten „Winkelodookaien ^ und ähnlichen Personen
gewarnt werden . Solche Leute drängen sich an sie deran
und versoffen sür sie oft Gesuche, von deren Zwecklosigkeit
sie woht selbst in vielen Fällen von vornherein überzeugt
sind . Ihnen ist meist nur darum zu tun , Einnahmen sür
sich zu erzielen , nickt aber den Witwen zu helfen . Häufig
erw -cken sie auch Hoffnungen , durch deren N !chtersüllung
die Witwen dann bitter enttäuscht sind. Allen Krieger¬
wilwen — soweit sie sich außerstande sehen, Gesuche selbst
obzufoffen — kann daher nur dringend empfohlen werden,
sich an die säst in jedem Orte bestehenden Beratungs - und
amtlichen Fürsoigeslellen für Kriegerivitwen und - waisen
zu wenden . Diese Stellen  werden gern erbötig sein, An¬
träge der Hinterbliebenen auizunehmen und an die hicr-
sür zuständigen B Hörden weiieezugeben « Dieser Weg er¬
spart den Kriegshinterbltebenen Kosten, ZZt und Ent¬
täuschungen.

-s- Auch ausländisches Fleisch ist markenpflichtig. Immer
wieder wird aus oerschredenen Terlen des Reiches gernel-
del , daß angeblich ausländisches Fleisch öffentlich als mar¬
kenfrei ansgebolen ivird . Insbesondere soll vielfach Wurst
uud Speck als nicht markenpflichtig bezeichnet und zu Wu¬
cherpreisen angrbore » werden . Dies verstößt gegen die
gesetzlichen Bellirninungen und ist strafbar.

oni » » rrmischtr Dlachrichle « .
/ Runkel, 7. Fcbr . Durch den Königl . Landrat

Herrn G »h-in,rat L>x in Wrilburg wurde heute Herrn
-BürgerMeister a. D . Groß  das „Veldienstkreuz in Gold"
überr >ichi.

Hachenburg. 7. Febr . Der Schmicdemeister Heinrich
Schmidt  aus Mudenbach wollte auf dem hiesigen Bahn¬
hof in einen bereits sahrenden Zug springen , glitt dabei
aus , wurde überfahren und getötet.

Zirgeuhain , 8 . Febr . Z -oei junge Leute aus dem be-
nachba >t-n Z - lla batt >> eine Ichn . ekchuh'abrt noch  Ma >>s»

Hinterlist dahinter verbergen , der tückisch/Wunsch , ihr eine
Falle zu stellen ? — Die Möglichkeit schien keineswegs aus¬
geschlossen, aber abgesehen davon , daß die Handschrift des
Zettels nicht die der Amerikanerin war , vermochte Herta trotz
alles Grübelns nicht zu ergründen , welchen Erfolg sich eine
ihr feindlich gesinnte Person von dieser Warnung ver¬
sprochen haben sollte, und sie wies aus diesem Grunde
auch die Vermutung , daß der Zettel von Cöcile herrühren
könnte , als gar zu abenteuerlich und unwahrscheinlich
zurück.

Und doch — da es sich ja notwendig um eine der
Bewohnerinnen des Hauses handeln mußte — blieb die
Person der französischen Kammerjungfer die einzige , die
nach Lage der Dinge in Frage kommen konnte.

Herta hatte den unwiderleglichen Beweis dafür er¬
halten , daß sich Mabel des Mädchens als einer Spionin
bediente , um ihr Tun und Lassen zu belauern , und sie
mußte darum annehmen , daß niemand in der Villa besser
über ihre Gewohnheiten unterrichtet sei als Cscile . Die
einsamen abendlichen Spaziergänge im Garten aber bildeten
schon seit langem eine dieser Gewohnheiten . Johannes
Rominger , der so energisch bemüht war , seinen Sohn von
den grünen Tischen des Kasinos zu Monte Carlo fern¬
zuhalten , würde für seine eigene Person jeden Tag als
einen verlorenen angesehen haben , an dem er nicht einige
Abendstunden beim Whist oder beim Pokern zugebracht
hätte . Von der Teilnahme an diesen abendlichen Spiel¬
partien aber war Herta ein für allemal befreit , nachdem
sich bei den ersten Versuchen , sie dazu heranzuziehen , bis
zur Evidenz erwiesen hatte , daß ihr jedes Verständnis für
*°" Feinheiten eines Kartenspiels ganz und gar abging

(Fortseyung folgt.)

bach gemacht , der eine , ein 16 jähriger Lehrling , bistb
wegen Ermüdung zurück und erfror in der Nackt.

Frankfurt . 8^ Febr . <W . T . B .) In der Schriftgieß --
rei Steinpel ereignete sich ein Explosionsunglüek , dem lei¬
der ein Menschenleben zuin Opfer gefallen ist ; auch « urde
eine große Zahl mehr oder minder verletzt. Eine Störung
des Betriebes tritt nicht ein.

Chemnitz. 8 . Febr . Ein hiesiger Bürger hat aus Freude
darüber , daß zur Niederzwingung Englands der unbe¬
schränkte U-Bootkrieg eröffnet worden ist, dein Verein tzei-
matsdank sür die Sladt Chemnitz und dem Chemnitzer
Zweigverein vom Roten Kreuz 30,000 Mark gestiftet.

Wien . 8 . Febr . Die österreichisch-ungarische Flotte ist
von einem übe >aus schweren Verlust betroffen worden.
Der Mariue -Kominandant Großadmiral Anton Haus  ist
heute nacht kurz nach 1 Uhr a » den Folgen der Lungen¬
entzündung , an der er vor mehreren Tagen erkrankt war,
verschieden.

Letzte Kachrichte « .

Köln, 10 . Febr . Der Sofioter Korrespondent der Köl¬
nischen Zeitung hatte eine Unterredung mit Radoslawow,
welcher ineinte , die kommenden Ereignisse würden den Er¬
folg des Vierbundes nur bekrästigen , ja vielleicht sogar
den ganzen Krieg in durchaus absehbarer Zeit zur Ent-
scheidung bringen . Weiter erfährt der Korrespondent » daß
die bulgarishe Regierung Amerika gegenüber so Handel»
wird , wie es seine Vundespflicht bestimmt . Das Verhalten
Amerikas wird in Sofia mit aller Ruhe hingenomme ».
Die Presse schreibt, daß Hindenburg und sein Stad das
jetzige Verhallen Amerikas mit i» Rechnnng gezogen ha¬
ben und zn dem Schluffe gekommen seien, daß der U-Bo »t-
krieq in schärfster Form zurzeit sür den Vterbund mehr
Vorteile habe , als die Feindschaft Amerikas Nachteile . Ts
herrsche allgemein die Annahme vor , daß die Ausstchten
eines baldigen Friedens jetzt bester als je zuvor seien.

Bern . 9 . Febr . Mutlosigkeit in Frankreich . Zwei Leit¬
artikel des „Temps " und der „Victoire " bemühe » sich, de«
in Frankreich nach kurzer Hoffnung sich wieder erhebenden
Pessimismus zu bekämpfen . Hervä stellt fest, daß nach der
großen Freude über Amerikas Eingreifen bereits wieder
der Pessimismus eingesetzt habe , der sich sage, ek werbe
genau so sein, wie nach dem Eingreifen Rumäniens.

Haag , 9 . Febr . Italien hält die neutralen Schiffe zu¬
rück. Der nor !vegische Generalkonsul in Genua teilte tele¬
graphisch mit , daß die italienischen Behörden den neutra¬
len Schiffen verboten haben , den Hafen zu »erlaffen.

Erhöhung ver italienische « Steuer »».
Die Aiehrletstungen der italienischen Steuerzahler sstr

das Rechnungsjahr 1916/17 b>laufen sich auf 1200 Mil¬
lionen oder 63 Prozent mehr gegenüber dem letzten nor¬
malen Jahr 1913/14.

Man sicht jetzt ei « . . .
Die „Times " meidet aus 4lew York, man sehe in

Amerika j- tzt ein , daß die Aufford rung de« Prättdente«
an die Neutralen bei den europäischen Neutralen nic^
viel Ersotg haben werde . Auch die Entrüstung in de«
lateinischen Völkern 9lm-rifaS werde vermutlich akademischer
Natur bleiben . Tie Ansicht des Piäüdenten , Deutlchland
durch moralischen Druck ohne K-ieg  zur Einsicht seine«
Unrechts zu biingen , scheine also m-ßlungen zu sein.

Briefkasten.
Abonnent hier . Zum Keimen der Gurken laffen sich

Eierschalen von Hühner - , Enten - und Gänse - Eiern ^ mst
großem Vorteile verwenden . Im März iveröen die scha¬
len mit Erde angesüllt und in jede ein Gurkenkern ge¬
pflanzt . Die Schale » werden dicht nebeneinander in eine
Kiste gestellt und die Zwilchenräume mit Sand gefüllt.
Diese wird an einen warinen Ort gebracht . Die Säm¬
linge entivickeln sich in diesen Schalen prächtig und besser
als in Töpfen.

Abonnent in W . Das Kraktsahr -Bataillon Nr . 1 hat
seinen Standort in Berlin . Gründungsjahr : 1911.

Än,tIjcherTeiÜ
Verordnung

Aber Beschränkungde« Kohlenverbranch».
Auf Grund der §§ 12 und 15 der Bundesrats -Be,-

ordnung vom 35 . September 1915 , 4. November 181b
(RGBl . S . 607 und 728 ) wird sür den Umfang de« Re¬
gierungsbezirks — mit Ausnahme des Kreises Biedenkopf
bestimmt:

§ 1. Theater , Konzerisöle , Versammlungsräume . Mu¬
seen und alle Vergnügungsstätten , einschließlich der Wirt¬
schaften mit Varieläkonzession , Lichtspielhäuser , sowie die
höheren und niederen Schulen aller Art dürfen von Mon¬
tag , den 13 . bis Donnerstag , den 22. d. Mts . einschließlich
nicht beheizt -werden.

§ 2. In ganz besonderen - Einzelfällen kann der
Landrat , in den Städten Frankfurt und Wiesbaden der
Magistrat auf eingehend zu begründenden schriftlichen An¬
trag Ausnahmen von den Bestimmungen des 8 1 gewähren.

§ 3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden , soweit nicht nach anderen Bestimmungen eine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 4. Die Verordnung tritt mit dem 12 . d. Mts.
in Kraft.

Wiesbaden , den 9. Februar 1917.
kr . I . 4 . A.  552 . Ter Regierungspräsident.

von Meister.

1 Weilburg , den 10 . Februar 1917.

Die Herren Bürgermeister derjeniqen Gemeinden,
die voa unserem Wirtschaftsbüro (Land« . Zentral -Darlehnskaffch
Allstrag zur Heuei«liefer»ag au da» Proviantamt iu FraaksuA
a . M . habe», « erde« dri»ge»d ersucht, solche mit Leschlruut-
gung auSzusühreu, da driugeuder Bedarf ist.

Der Vorsitzende des KreiSausschuffes.



Zur Beschlagnahme deut¬
scher Schiffe in Amerika.

Der Abdruck der diplomatischen Be-
Ziehungen Amerikas zu Deutschland macht
sich noch den vorliegenden Meldungen,
bereits durch Beschlagnahme deutscher
Schiffe bemerkbar . Dos erste war der,
Anfang des Weltkrieges vielgenannte
Dampfer „Kronprinzessin C cilie " , der in
Boston beschlagnahmt wurde , jedoch vor¬
her unbrauchbar gemocht worden sein
soll. Auch unsere tapfere Marinebesotzung
ist von den amerikanischen Maßnahmen
bereits betroffen worden . Unser Bild zeigt
den Dampfer "Kronprinz,ssin Cecilie"
vor den Wolkenkratzern von New Dark,
rechts oben Porträt des Leutnants von
Berg.

. Weilburg , im Januar 1917.
vaterländischer Zrauen - Verein.

„Das Vaterland ruft !"
ist das Wort , das heute an alle , die in der Heimat geblieben sind, mit lautem Klang ertönt.

^ atcrci anö. ruft !" Für niemand in der Heimat hat dieses Wort größere Bedeutung als für den Vater-
ländischen Frauen -Verem . und so heißt es jetzt für uns alle , die wir zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer
ganzen Kra,t . mir unserem ganzen Wissen , mit unserem ganzen Können uns in den Dienst unseres Vereins und , wo
es nötig ist. noch über den Dienst unseres Vereins hinaus in den allgemeinen Vaterlandsdienst zu stellen.

Um dies zu können , um alle Kräfte heranzuziehen , um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwenden , er-
Mchen wrr unsere Verbände und Vereine , bei ihren  Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und jungen Mädchen
welche den Vaterländischen Frauen -Verein unterstützen wollen , festzustellen : 1 ö }

für welche Betätigung im Dienste des eigenen  Zweigoereins sie sich persönlich zur Verfügung stellen
wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb des Vereins , insbesondere bei der Kinderfürsorae
Mitwirken wollen . , ' ' a

ab siê über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf hausiviitschaftlichem Gebiete verfügen , die sie in den
Ätand setzen ivürden , m -öffentlichen entsprechenden Einrichtungen (Volksküchen . Massenspeisungen u
dergl .) ,lch betätigen zu können . ö

Weiter bleibt sestzustellen : '

wer von den Vereinsmitgliedern für landwirtschaftliche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich, Schreibinaschine . Stenographie , Sprachen » auf den verschiedenen Gebieten

des Handels und der Industrie verfügt , die in der einen oder der anderen Welse für das Vaterland
nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen und dabei den Vereinsmitgliedern eindringlich ans Herz zu
legen , wie es unbedingt not .vendrg ist, daß niemand mehr , den die häuslichen Pflichten nicht als unabkömmlich fest,
halten , sich heut dem Vaterlande mit seiner Person nicht entziehen darf . '

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung der Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben zu lassen ob die
Vereinsmuglieder im Dienit des Vereins sich betätigen oder ob sie im Bedarfsfälle im öffentlicbss» Dienst im' weitesten
Stnne des Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätigkeit unentgeltlich oder gegen Entgelt auszuüben beabstch-
l,gen. Dabn wird aber ausdrücklich darauf hiazuweisen sein, daß eine Verwenduag der angebotenen Kräfte voraussichtlich er» iu
spater» Zeit uod uur m dem Matze, wie sich Bedarf einstellt, ersolgen wird.

D§r Hauptvorstand:
Gräfin Wilhelm von der Groeben. Dr . Conze.

wir vorstehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntnis bringen , bitten Ivir um Anmeldungen zum Vaterlän-
dtlcheii Hilfsdienst bei den Unterzeichneten Vorstandsdamen des hiesigen Vaterländischen Frauenoereins.

Der Vorstand.
__ an '^ „schl ag, Fräule in von Hobe, Frau Karthaus, Frau Krumhaar. Frau Lex. Frau von Marschall. Frau Walter.

Evangelische Kirche.
Wegen Kohtcumangels fällt der

Gottesdienst aus.
& Weilburg . den 10. Februar 1917.

Der Kirchenvorstand
Sckieerer , Vorsitzender.

FminoirWaftsslljillk lUrill
Wiederbeginn

der Schule wird auf Dienstag, 20. Februar, vers

«erlaßlisie.
(Oberlahn -Kreis ) .

Adam Philipp , 25 . 8. 90 Dillhause » l. verwundet.
Wilhelm Schäfer II .. Gefr ., 30 . 11. 93 Blessenbach,

gefallen.

Kolzversteigeriing.
Mittwoch , den 14 . Februar d . Js . , vor-

nütiags 10 Uhr . kommt im hiesigen Gemeindewald Distr.
7 und« „Hambuch " nachstehendes Holz zur Versteigerung:

185 Raummeter Buchen - Scheit,
46 „ „ Knüppel,

1900 Buchen -Wellen,
070 Nadelholz -Stangen 3r Klaffe,
100 „ c 4t

«ei ungünstiger Witterung oder zu strenger Kälte wird
die Versteigerung eine Stunde später in der Wirtschaft
Bender  dahier abgehaiten.

Niedershausen , den7. Februar 1917.
_ D . r Bürger meister.

Gttförjirtti Johmniisliiirg.
Dounersstaq , den 15 . stebruar ISl7  kommen

aus Dlstrikt 7 , (Dreispitz ) in der Wi . lschost Michler zu
Winkel« vormittags ll Uhr zum Velkaus: Eichen: 27 r,n
Derbbrennholz . Buchen : 19» rm Nutzscheit. 820 rm Brenn-
scheil und KnüppU , 100 Wellen , 340 rm Reiser . ( Die
Nummern 197 - 214 siiib verkauft .) Erlen : 7 rm Knüppel.
Kiefern : 9 rm Brennholz . Ferner Buchenstämme: 6 St.
4r Kl. mit 3,11 fm ; 2 St . 2r Kl. mit 2,82 sm Nr . 172
dis 17».

Die Ueberfiihrung der Leiche meines
Gatten , des

Herrn Lehrers

Heinrich Jung,
Leutnant im Res.-Infantr .-Regiment Nr. 87
erfolgte und findet die Beerdigung am

Dienstag, den 13 Februar,
nachmittags 2!/2 Uhr , zu Weilmünster statt.

Im Namen der trauernden Hiiterbliebenen:

Frau Frieda Jang, geb. Loew.

Weilmünster, io . Februar 1917.

Huslsm,
Montag , den ! 2 . Februar , wenn nötig , Don¬

nerstag , den 15 Februar , abends 8 '/, Uhr

Hauptversammlung.
1. Aufnahme eines Mitgliedes.

Der Uorstand.

Bekanntmachungen oer Stad
Weilburg.

Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gemei«
ist in der Zeit vom 1.—15. d Mts zu bewirken.

Weilburg , den 10 . Februar 1917.

_Die Stadtkasfi
freute  nachmittag verkaufen Ivir im Ra

Wurst
zum Preise vor, 1.20 Mk . per Pfund und zwar

um 3 Uhr von Nr 1 bis 200,
- ^ „ „ 201 „ 400,
« 5 „ „ „ 401 „ 600,
" 6 ff - » 601 „ Schluß.

Waren bezugskarten und Enwickelpapter sind nj
bringen . Auch bitten wir kleines Geld bereit zu halt«

Weilburg , den 10. Februar 1917/
Der Magistrat.

Montag . den 12 . v . Mts . nachmittags „
bis 6 Uhr . geben wir im südlichen Rathaus saal fl
verzeichnete

Lebensmittel
soweit wie Vorrat reicht , an hiesige Familien ab:
getrockne-en Stockfisch zuin Preise von 3 .50 Mk. für das
frische Seefische«Schollen) „ „ „ 0 .50 „ ,
Rollmöpse in Wemsauce die Dose 2,30 „
Okl-Sardinen „ , 1,25 „

Kleingeld , Einwickelpapier ober Gefäße sind
bringe ».

Weilburg , de» 9. Februar 1917.
Der Magistrat.

Städ tische Lebenswille Ist«

Die Mehlüberweisung au die hiesigen Bäcker für
Woche , findet Montag , den 12. Februar d. Js .. vor
tags 8 Uhr . gegen Vorlage der Brotmarken statt,
überwiesene Mehl muß dann sofort  in der Moser
Mühle abgchott werden , da nach Verfügung des Kt
Landratsamls iu Folge der Bestandsaufnahme di»
17 . Februar 1917 kein Mehl aus der Mühle abqea
werden darf.

Weilburg den 10 . Februar 1917.
Der Magistrat.

Kohlenpreife.
Vom 6. Februar 1917 ab sind die Preise für Ko

und anderes Heizmaterial nach Anhörung der Preis,
fungßstelle bei der hiesigen Kohlenhandlung bis auf weil,
wie folgt festgesetzt mordest:
Nußkohlen l und II pro Zt

dieselben „ „
dieselben „ „

Zechen -(Brech »koks i u . II „ „
dieselben „ „

Langenbr .-Anlhrazit II „ „
dieselben „ „

Magernußkohlen II „ „
dieselben „ ,

Eikormbrikells „ „
dieselben „ „

Unionbriketts „ „
dieselben „ „
dieselben , „

Weitburg , den 5. Febr . .
Der Magistrat.

ab Lager 1.80
1. Fuhr . fr . HauS 1.80
» Säcken^ w 1.95
„ Fuhren" p 1,95
„ Säcken 9 2.10
„ Fuhren u 2.45
„ Säcken 3.60
» Fuhren 2.00
„ Säcken p 2 20
„ Fuhren 2.00
„ Säcken 2. 10

Fuhren 1.20
„ Säcken 1.35
„ Fuhr , ab Wag . 1.15

Kladden, Notiz- und Kontobücher
orrallg be,_ _ A <5ramer.

Vaterländischer
Frauenverein.

Montag nachm . .3 '/z Uhr
Nähstunde

im „Deutschen Haus " .
Frau Lex.

Kaufe
Achtung!

Achkclchtpferbe

eingetroffeu.

CarbUl
Eiseuha»dl«»g Zillike»

gu den höchsten Preisen . Unsall - und Notschlach-
tunge » werden zu jeder Zeit prompt ausgeführt.

Simon Ehlig,
Pferdemetzger . Limburg a . d Lahn.

Plötz 23 . Telefon 237.

(bei Abnahme von 5 Buch mit Nameneindruck)

Gedenket der hungernden Vögel.

Wer Leinöl
roh, gekocht oder gebleicht

Terpentinöl, Lacke,
Siccativ,

Oelbleiweiß
Tran

usw . noch vorrätig hat , wende
sich in seinem eigenen Interesse
zwecks Verwertung an:

S . K. Kondh tm,
Farben- und Lackfabrikate.

Gießen , Fernsprecher 2084.

Zu Ostern wird ein
oer Junge mit guten Sch
kennlniffeu als

Lehrling
Zu erfragen ick

^Geschäftsstelle.

Eine

2- eventl.
3-Zimmerwohnu
mit Küche und Zubehör
seilenbau auf 1. März
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Bahohossirahe 13, 1. St

«ktk

«
länbifd
setzbl.

5
i ) i<

(Feststc
übt w
Zweig,

3) i,
«Einbe,
Pflicht i,

3) ii
(Schliä
liegt,
zugrun
hat. ui
halb d
der Ae

Kom
so kam
Aussch

z
des x
Zentra

§
schuffee
»on rh,
Hält d
unzuflä
den zu,

§
mit de
gung i
iielt, f<
ständig
. 8i
dem G
ständig

8
trafftett
ies vor
und gl
schwieg
SefUint
ierländ
sesetzb!

8
um we
wenn S
partkili

Di
« «ffe
wird.

schuß
scheid,
Tleür

2 uni
durch

«iemr
erfolg
behdr!

wirke,
«Mts.

^rup,
Krieg
gesetzt

8=JEiuimrratabm K*
ln freier Lage zum 1.
zu vermieten.

Zu erfragenI. d. » es
stelle.

>m i
lraitz
-tz»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

